
Gebet für den Familienstammbaum 

„Gregorianische Messen“ 

Man kann für Verstorbene sogenannte „Gregorianische hl. Messen“ lesen 

lassen. Dabei werden dreißig Heilige Messen an dreißig aufeinander folgen-

den Tagen gefeiert. Dieser Brauch geht zurück auf Papst Gregor den Gro-

ßen, gestorben im Jahr 604.  

Als dieser noch Abt von St. Andreas war, ließ er für den verstorbenen 

Mönch Justus dreißig hl. Messen hintereinander feiern. Das war die Dauer 

einer damals üblichen Trauerperiode. Nach Ablauf dieser Zeit hatte der 

Papst eine Vision. Darin teilte der Mönch dem Papst seine Befreiung aus 

dem Reinigungsort mit. 

Bei diesen dreißig hl. Messen wird für jede Person der letzten vier Genera-

tionen – das sind 30 Personen – je eine hl. Messe gelesen. Die Praxis dieser 

„Gregorianischen Messe“ wurde vom hl. Papst Gregor I. approbiert und 

empfohlen. 
Warum vier Generationen? 

„Denn ich, der Herr, dein Gott, bin ein eifersüchtiger Gott: Bei denen, die mir Feind sind, verfolge 

ich die Schuld der Väter an den Söhnen, an der dritten und vierten Generation“ (Ex 20,5).  

Vergleiche auch: Gen 15,15-16; Ex 35,7; Num 14,19; Dtn 5,9-10; 1 Kön 11,11-13 

  

„Gregorianische Gebete“ 

Es werden sich vermutlich noch einige unserer Vorfahren im Reinigungsort 

befinden. Diesen „Armen Seelen“ sollen die „gregorianischen Gebete“ zu-

gutekommen. Wir beten für deren Erlösung aus dem Fegefeuer und für un-

sere Befreiung von den Belastungen, die auf sie zurückgehen. 

Was wir tun können:  

Wir können an dreißig aufeinanderfolgenden Tagen für eine bestimmte 

Person – für deren Familienstammbaum – beten. Das höchste Gebet wäre 

natürlich das Mitfeiern der hl. Messe. Wenn dies aber nicht möglich ist, 

kann man einen ganzen oder einen Teil des Rosenkranzes oder auch ein 

anderes Gebet 30 Tage lang beten. Eine große Hilfe ist es, wenn man diese 

„Gregorianischen Gebete“ für den Familienstammbaum (von 1 bis 30) an 

den entsprechenden Kalendertagen eines Monats (1 bis 30) betet. So 

könnte man Monat für Monat einem lieben Menschen (lebend oder ver-

storben) einen besonderen Liebesdienst erweisen. 


